
EUꝛe dasE Erl Iin
weſen; das Eer Ee8 Altares aber iſt dasSarificium religionis,
durch welches Uuns die Früchte der Erlöſung zuteil werden, Sühne,
Gnade, E Uuns A

Feſus Chriſtus Kreuze verdten hat Dieſes
ET iſt der Wue C Gnaden, iſt der Kanal, durchwelchen die 90 Gnade uns zuſtrömt.

Die Pflicht der Ausſpendung der heiligen Sakramente enthält
der des heiligen Paulus: „So halte uns jedermann
Diener e

ſu Chriſti und Ausſpender der Geheimniſſe Gottes7. —0

(Fortſetzung folgt.)

Das Martyrium als Bennze chen der ttlichkeit
irche.

Von Univerſitätsprofeſſor Dr Anton Seitz,B München.
Unterſchied des kirchlichen und weltlichen „Martyriums“.
nter Martyrer i kirchlichen Sinne verſtehtan Blutzeugen

für riſtus, olche, 1  C gewaltſamen To erlitten aben
des Bekenntniſſes des Glaubens Chriſtus und wei⸗

terem Sinn auch Um der chriſtlichen Tugendübung willen. Aus
dem letzteren runde iſt IM vergangenen Weltkriege der Helden⸗
tod fürs Vaterland als EmneE Art Martyrium Ewerten
unter der Vorausſetzung, daß der Krieger EenEr heroifcher Pflichterfüllung geworden iſt Geiſte Chriſti, der dem „Kaiſer“ oder
Vaterland nicht minder den ſchuldigen Dienſt leiſten geboten
hat wie ott (Mt 2½, 200, etren bis zur Hingabe de Lebens
die göttliche Verbürgung: „Wer Eem Leben verloren hat Am meinet⸗
willen, ird EeS gewinnen“ (Mt 10, 39) 5 meinetwillen  7

meines Hauptgebotes der Ee willen, der Liebe ù ott
und den Mitmenſchen wie ſich ſelbſt (Mt 2  7 bis 40); denn
„wenn ihr meme Gebote altet, werdet thr bleiben memner Liebe
(Jo 15, 10) me größere Liebe W  — eſe hat niemand, daß
ſein Leben hingebe für eine Freunde 90 19, 13) Was ihr ER

geringſten Brüdern getan, das habt ihr mir getan (Mt 25„40).7
Wer ſo für ſeine Heimatgenoſſen, mit denen EL durch naturgemäße

Gemeinſchaftsbeziehung aufs innigſte verbunden, und denen gegenüber
ehen deshalb ſchon durch das Naturgeſetz und höherer Weiſe

durch das poſitive göttliche Chriſti nächſten verpfli  E
iſt, auch nicht vvor dem ſchwerſten ER des Eigenen Lebens, dem
deren kraft des natürlichen Selbſterhaltungstriebes bis zur S—  letztenFaſer ſeines Herzens hängt, zurückſcheut, der iſt EmM Blutzeuge Chriſti
inſofern nennen, als eLr durch die Vergießung ſeines Blutes aſur
Zeugnis egt, daß die Rückſicht auf Chriſtus und ſein göttliches

1)% 1 Kor 4,
4——



aturtri der Selb erh altungas primitivſte Erdengut, das Elgene 48
rnatürliche Gottesreich und eine höhere Verpflichtung hin E·

ichtete Intention wird da natürliche —4 Heldentum verklärt 3Ur ühEr
atürlichen Gloriole des Martyrertums, zwar nicht unmittelhar „
IM Chriſti willen, aber mittelbar Um ſeines Hauptgebotes und inner⸗
en Geiſtes willen Dadurch wird jedoch das eigentliche reli  ·
öſe Martyrium Aum des Bekenntniſſes des Glaubens an Chriſtus

willen mn ſeiner Ohe ethe un Würde durchaus nicht in den
chatten geſte Den unvergleichlichen Wert dieſes eigentlichen

Martyriums wollen Wwir IM folgenden ms holle Licht ſtellen, nicht
einen ſubjektiven Wẽ

*

dert für die einzenne Perſönlichkeit, ſondern ſeine
objektive Bedeutung für das Gottesreich auf Erden, die Kirche Chriſti,
und zwar ſpeziell nach der erkenntnistheoretiſchen Seite als Kri

um oder Merkmal der Göttlichkeit der Kirche, als Haupt⸗
N el zur Beſtärkung des Glaubens M einer dem wahren Glauben

ielfach entfremdeten oder wenigſtens gleichgültig gegen ihn ge⸗
ſti mten Zeit. In den letzten Zeiten, an welche der E  ieg uns

lich mahnt, mag ſie auch nich. unmittelbar Im Gefolge haben,ird nach der Weisſagung Chriſti (Mt 2 12 „die Liebe erkalten,
Eil überhand genommen hat die Ruchloſigkeit“. Als heilſames

egengewicht hiezu mag dienen di Liebesglut des echten MarH Uums Chriſti willen!
Was die wahre Kirche Gottes auf Erden als olche von jeder

cheinbaren unverkennbar und allgemein verſtändlich unterſcheidet,
das iſt ihre überirdiſche Einheit, Heiligkeit, Katholizität und Apoſto

dt Von dieſen göttlichen Kennzeichen der einen ſichtbaren
irche Chriſti iſt die Heiligkeit gewiſſermaßen das ſelbſtverſtänd⸗

ſte, weil es logiſch ſich von ſelbſt ergibt aus dem Ziel der Kirche,
Führung derenſ

2 zum ewigen Heil und den hiezu dienenden

M eln Falls die Kirchengründung überhaupt einen Zweck haben
hat die Kirche gewiſſ ihre Aufgabe zu erfüllen: ideale

ahnung und reale Durchführ der Heiligkeit m ehre und
Das Schwergewi auf die raktiſche Seite nach dem

ädagogiſchen Leitſatz: movent, exempla rahunt. Der
Glaube muß lebendig betätigt werden m vorbildlicher eiſe, und
8 hinreißendſte Vorbild eines opferwilligen Glaubenslebens iſt
48 Martyrium. Deshalb iſt von Anfang die Heiligſprechung

m. der 437  E II QA-M leichteſten, raſch ſten und ſicherſten erfolgt
wegen des Martertodes für Chriſtus und eine heilige Kirche. Des⸗

alb hat die Bluttaufe des Martyriums ſogar neben der Begierd⸗
taufe 4ls ebenbürtiger Erſatz gegolten für die ewiſſe und vollſtän
dige Sündennachlaſſung und Heiligung durch d08 Sakrament der
Wiedergeburt aus dem Waſſer und Heiligen Geiſte, als außerordent⸗
5  Ex Weg zur Angliederung an das ſeiner Kirche



Lelutta ußerordH er Wei Ha Et geiſtigen Sinne ortzeug re  Emden Leib Chriſti durch immer neuen Zuwachs 3u mehren nach d
triumphierenden Vorhalt Tertullians (Apolog C. 50) gegen die heid⸗
niſchen Henker: „Es werden Unſer immer hr, ſo oft ihr uns niedemäht; das Chriſtenblut iſt (Chriſten⸗)Ausſaa 7.⁰

Freilich, die den lebenden und m ſeiner Kirche ortlebende
Chriſtus als einzigen Heilsmittler ablehnende Welt weiſt auch 08
Martyrium der wahren Kirche Chriſti zurück Unter Leugnung ſeines
übernatürlichen Charakters und ſeiner Beweiskraft für die göttliche
Sendung der 1 Die ungläubige Moderne ehaup
Dasſelbe äußere Werk der Vergießung des Blutes bis zur völligen
Hingabe des Lebens und derſelbe innere Geiſt lebendiger Uebe
zeugungskraft und todesmutiger Willensmacht wie bei den 7  lu
zeugen“ Chriſti —

ſt auch vorhanden in einer Reihe von Menſche
klaſſen, welche II  u und ſeiner Kirche in einem zum mindeſt
gleichgültigen, nicht geradezu feindſeligen Verhältnis tehen
mögen ſie auch nicht örmlich „verhimmelt“, Im Gegenteil als von
teufliſchem Geiſte hochmütiger und hartnäckiger Verblendung
ſeſſen erklärt und als gemeingefährliche Verbrecher dem V  od Ub
iéfert werden 05  hre Verächter und Verurteiler werden nUUL ihre
eigenartigen Standpunkt und Charakter nicht gerecht, ſondern v
gewaltigen ſie durch eine Art Juſtizmord, indem ſie ihre wohlüber
egte Weltanſchauung und unerſchütterliche StandhaftigkeitLe

lutta

in außerord

licher Wei

bar erzeigt, um im geiſtigen Sinne fortzeug
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niſchen Henker: „Es werden unſer immer me

hr, ſo oft ihr uns niede

mäht; das Chriſtenblut iſt (Chriſten⸗/Ausſaat.“

Freilich, die den lebenden und in ſeiner Kirche f

ortlebende

Chriſtus als einzigen Heilsmittler ablehnende Welt weiſt auch das

Martyrium der wahren Kirche Chriſti zurück unter Leugnung ſeines

übernatürlichen Charakters und ſeiner Beweiskraft für die göttliche

Sendung der Kirche. Die ungläubige Moderne behaupt

Dasſelbe äußere Werk der Vergießung des Blutes bis zur völligen

Hingabe des Lebens und derſelbe innere Geiſt lebendiger Uebe

zeugungskraft und todesmutiger Willensmacht wie bei den „Blu

zeugen“ Chriſti iſt auch vorhanden in einer Reihe von Menſche

klaſſen, welche zu Chriſtus und ſeiner Kirche in einem zum mindeſt

gleichgültigen, wenn nicht geradezu feindſeligen Verhältnis ſtehen

mögen ſie auch nicht förmlich „verhimmelt“, im Gegenteil als von

teufliſchem Geiſte hochmütiger und hartnäckiger Verblendung b

ſeſſen erklärt und als gemeingefährliche Verbrecher dem Tod üb

liefert werden. Ihre Verächter und Verurteiler werden nur ihre

eigenartigen Standpunkt und Charakter nicht gerecht, ſondern v

gewaltigen ſie durch eine Art Juſtizmord, indem ſie ihre wohlüber

legte Weltanſchauung und unerſchütterliche Standhaftigkeit

vorſätzliche Bosheit und unbeugſamen Trotz mißdeuten und dat

ihre grauſamſte Beſtrafung durch Folter und Scheiterhaufen rech

fertigen zu können vermeinen. Anderſeits hat die moderne Zeit

keinerlei Sinn und Verſtändnis für den übernatürlichen Herois

mus katholiſcher Glaubensbekenner, höchſtens ein überlegenes Achſel

zucken über bigotte Geiſtesbeſchränktheit der bedauernswerten Opfer

einer veralteten, überſpannten Weltanſchauung. Dagegen gerät ſie

förmlich in Ekſtaſe über die unbeſiegbare Mannhaftigkeit gerade der

erbittertſten Kirchenfeinde, und ſeien es auch politiſch⸗ſoziale Schwer

ö

verbrecher vom Schlage des Revolutionärs Hus im Mittelalter und

des Anarchiſten Ferrer in der neueſten Zeit. Mit der Urteilsfähig

keit für Wahrheit und Recht, die ja nur relative und ſubjektive, nich

objektive, allgemeingültige und allgemein verpflichtende Wert

ſein ſollen, iſt der Moderne folgerichtig auch ahhanden gekomm

die Urteilskraft für die rechte Bedeutung der Wahrheits⸗ und Ge

rechtigkeits⸗, bezw. Heiligkeitszeugen durch das Opfer ihres Lebens

mit einem Worte der Blutzeugen Chriſti. Von einer vorurteilsloſe

Würdigung des übernatürlichen „transzendenten“ Momentes i

von vornherein keine Rede. Die Moderne handhabt nur den natu

raliſtiſchen und formaliſtiſchen Maßſtab der Immanenzphiloſophie

mit ihrer Waſdn Autonomie und Autoſoterie des Wvorſätzliche Bosheit und unbeugſamen Trotz mißdeuten und da
ihre grauſamſte Beſtrafung durch Folter und Scheiterhaufen rech
fertigen 3¹ können vermeinen. Anderſeits hat die moderne Zeit
keinerlei Sinn und Verſtändnis für den übernatürlichen Herois
mus katholiſcher Glaubensbekenner, En ein überlegenes Achſel
zucken ber bigotte Geiſtesbeſchränktheit der bedauernswerten ex
einer veralteten, überſpannten Weltanſchauung Dagegen gerät ſie
örmlich m Ekſtaſe über die unbeſiegbare Mannhaftigkeit gerade der
erbittertſten Kirchenfeinde, und eten ES auch politiſch⸗ſozialeEr
verbrecher vom Schlage des Revolutionärs Hus im Mittelalter und
des Anarchiſten Ferrer m der neueſten Zeit Mit der Urteilsfähig
keit für ahrher und Ee die 10 nuLr relative und ſubjektive, nich
objektive, allgemeingültige und allgemein verpflichtende Wert
ſein ſollen, iſt der Moderne folgerichtig auch abhanden gekomm
die Urteilskraft für die rechte Bedeutung der Wahrheits⸗ und Ge
rechtigkeits⸗ bezw Heiligkeitszeugen durch das ER thre Lebens
mit einem Drte der Blutzeugen Chriſti On einer vorurteilsloſe
Würdigung des übernatürlichen „transzendenten“ Momentes
von vornherein keine ede Die Moderne handhabt NULl den natu
raliſtiſchen und formaliſtiſchen Maßſtab der Immanenzphiloſophie
mit ihrer abſoluten Autonomie und Autoſoterie des perſönliche



ittlichen Bewußt eins. Dabei ihr völli der Bli
noch ſo ſa begründete ewige Werte und höchſte der

fur

Geiſtesgüter
einer übernatürlichen Ofſenbarungsreligion. Dagegen gilt es, im

N.einzelnen ellung nehme
Was hat die übernatür iche Standhaftigkeit des

en ar  rver gemein mit den „Martyrern“ einer natürlichen,
erſönl zwar tiefgewurzelten, achlich aber oft ganz verkehrten
Ueberzeugung? Die Willensenergie des Ausharrens bis ZJum
Ende hat ſie allerdings gemein, ogar mit den gemeinſten
Verbrechern, die als Auswurf der Menſchheit nach der Abſchrek⸗
kungs⸗ beziehungsweiſe Vorbeugungstheorie der modernen Frei⸗
heitsleugner ſelbſt gleich eiternden Geſchwüren aus dem Ozialen
Körper der enſ

Cl entfernt werden müſſen, einen weiteren
Schaden anzurichten. Auch der Raub⸗ und Luſtmörder, der im
Inſte nicht einmal den Schein eines Rechtes für ſeine freventliche
Vergewaltigung des Nebenmenſchen ſich und anderen vorzutäuſchen
imſtande iſt, vermag bis 3zum Ende mit eiſiger H5d — Ite und Ruhe Trotz

bieten allen Bekehrungsverſuchen und ſämtliche noch nicht ganz
erſtorbenen Regungen des natürlichen Gewiſſens 3u hetäuben und
ſchließlich vollends erſticken. Allein eben dieſes gewaltſame Nieder⸗
halten jeder beſſeren Regung der völlig nie auszutilgenden, ondern
wenigſtens zeitweiſe immer wieder hervorbrechenden religiös
ſittlichen Naturanlage, welches bei ſyſtematiſcher Uebung zu deren
widernatürlicher Abſtumpfung führt, Ohne die Schuld hieran deshalb
aufzuheben, Eil ſie weiter zurückliegt m der Vergangenheit, iſt
em untrügliches Kennzeichen abſichtlicher und darum ſchuldbarer
Verkehrung eines Urſprünglich beſſeren Wiſſens und Gewiſſens,
wofern nicht krankhafte Ahnormität von vornherein die natürliche
Grundlage CLU religiös⸗ſittlichen Verantwortlichkeit aufhebt. An
ein Blutzeugentum iſt natürlich gar nicht denken da, wo ES
kein auch nUL ſchei

are Idea des Wahren, Uten und Schönen
gibt, welches durch das Zeugnis todesmutiger Ueberzeugungsmacht
3u bekräftigen wäre.

ehen wir mde ah von ſolcher ſei E pſycho deiſtes⸗
ſtörung, ſei E8 moraliſcher Willensverkehrung, ſo äßt ſich wo den⸗
ken, daß ſe auf jenem Wahrheitsgebiet, welches durch den fort
währenden Elſtan des göttlichen Wahrheitsgeiſtes die
ürgſcha der Freiheit von allgemein menſchlicher Irrtumsfähig⸗
keit erlangt, Im Bereich des Offenbarungsdogmas, em Widerſpruchs⸗
geiſt bis 3u einem gewiſſen Grade von idealer Ueberzeugung
geleitet ſein kann, einſeitig m Beſchlag von jenem Q

uent⸗
chen ahrheit, das m jedem Irrtum ſich birgt, angeſpornt e
ſunder Reaktion menſ Uebertreibungen und Ueber
griffe einzelner oder ganzer Schulrichtungen und Geſellſchaftsklaſſen.
Au einem öffentlichen Frrlehrer kann, 10 muß nicht nur ſubjektiv
bona kides, ſondern auch objektiv das gute Recht
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verfällt; man denke nur an die tatſächlichen Mißbräuche im katho⸗

liſchen Glaubensleben im Reformationszeitalter. Die Stürme der

Irrlehren ſind deshalb von der göttlichen Heilsvorſehung zugelaſſen

worden, weil ſie immer das Gute an ſich gehabt haben, daß ſie den

Baum der Kirche nicht entwurzelt, ſondern kräftig geſchüttelt und

ſo von allen dürren, unfruchtbaren Zweigen gründlich geſäubert

oder, um ein anderes Bild zu gebrauchen, von der Gärung zur Klärung

geführt haben. Was aber objektiv unwahr und unbrauchbar iſt an

einer menſchlichen Irrlehre, kann eben wegen der Menſchlichkeit

des Irrtums wenigſtens ſubjektiv gut gemeint ſein und aus lauterem

Eifer für die Ehre Gottes und das Heil der Menſchen vorgebracht

werden. Wenn ein ſolcher Irrlehrer ſeiner aufrichtigen, nicht beſſer

verſtandenen Herzensüberzeugung bis zum Tode treu zu bleiben

ſich gedrängt fühlt, iſt dann der ihn verzehrende, wenn auch irre⸗

führende Eifer für das Gute in Anbetracht der guten Geſinnung

und ihrer tatkräftigen Bekundung nicht wertvoller, als die ſtumpf⸗

ſinnige Gleichgültigkeit eines ſein Talent vergrabenden, zwar äußer⸗

lich korrekten, aber innerlich von keinem höheren Wahrheits⸗ und

Sittlichkeitsſtreben geleiteten Kirchengläubigen? Iſt erſterer nicht

vielmehr in Geiſt und Wahrheit ein Martyrer Chriſti, deſſen abſolute

Wahrheit und Güte mit ſeinem Blute zu bezeugen, ſeine innerſte,

ernſteſte Abſicht iſt und ihm auch entſprechend angerechnet werden

muß von jenem Gott, der nicht nach dem äußeren Schein urteilt,

ſondern nach dem inneren Sein und Wert des Menſchen?

Auf dieſe heikle Frage hat der heilige Auguſtinus!) in ſeinem

Buch über die Einheit der Kirche die Antwort gegeben in einem

analogen Zuſammenhang, nämlich mit dem Charisma der

wunderbaren Gebetserhörung, welche auch „Heiden, Juden

und Häretikern“ ungeachtet ihres „mannigfachen Irrtums und

Aberglaubens“ verliehen wird, zum Lohn ihres perſönlichen auf⸗

richtigen Heilsverlangens (pro merito desiderü), gemäß dem

Schriftwort (Weish. 1, 7. 10): „Der Geiſt des Herrn hat den Erd⸗

kreis erfüllt. — Das Ohr des Eifers hört alles.“ Der große Kirchen⸗

lehrer zieht hiezu noch eine Parallele als Tatſachenbeſtätigung aus

ö

dem Alten Teſtament: „Leſen wir nicht, daß von Gott dem Herrn

ſelbſt manche erhört worden ſind auf den Höhen des Gebirges Judäas,

Höhen, welche gleichwohl Gott ſo ſehr mißfielen, daß die Könige,

die ſie nicht zerſtörten, eine Schuld ſich zuzogen und diejenigen,

die ſie zerſtörten, Lob ernteten?“ Daraus folgert er, daß die Ge⸗

ſinnung (akkeetum) den Ausſchlag gibt. — Dasſelbe wie von

der Gnadengabe einer wunderbaren Gebetserhörung gilt von der

1) 00. Donatistas epistola, vulgo De unitate ecclesiae liber, n. 49

(XIX) ed. Maurin., tom. IX (Paris, 586/7./ I  neidet,werd
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analogen Zuſammenhang, nämlich mit dem Charisma der
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lehrer zieht hiezu noch eine Parallele als Tatſachenbeſtätigung aus

ö

dem Alten Teſtament: „Leſen wir nicht, daß von Gott dem Herrn

ſelbſt manche erhört worden ſind auf den Höhen des Gebirges Judäas,

Höhen, welche gleichwohl Gott ſo ſehr mißfielen, daß die Könige,

die ſie nicht zerſtörten, eine Schuld ſich zuzogen und diejenigen,

die ſie zerſtörten, Lob ernteten?“ Daraus folgert er, daß die Ge⸗

ſinnung (akkeetum) den Ausſchlag gibt. — Dasſelbe wie von

der Gnadengabe einer wunderbaren Gebetserhörung gilt von der

1) 00. Donatistas epistola, vulgo De unitate ecclesiae liber, n. 49

(XIX) ed. Maurin., tom. IX (Paris, 586/7.nich 1  aber ſeinerſeit mM das entgegengeſetzte Extrem
verfällt; man denke nur die tatſächlichen Mißbräuche Im.
iſchen Glaubensleben IM Reformationszeitalter. Die Stürme der
Irrlehren ſind deshalb von der göttlichen Heilsvorſehung zugelaſſen
worden, eil ſie immer das Ute ſich gehab haben, daß ſie den
Baum der Kirche nicht entwurzelt, ſondern kräftig geſchüttelt und
ſo von En dürren, unfruchtbaren Zweigen gründlich geſäubert
oder, Um Eem anderes ild gebrauchen, von der ärung zUur Klärung
geführt Aben Was ber objektiv unwahr und unbrauchbar iſt
einer menſchlichen Irrlehre, kann ehen der Menſchlichkeit
des Irrtums wenigſtens ſubjektiv gut emeint ſein und aus lauterem
Eifer für die Ehre Gottes und das Heil der Menſchen vorgebracht
werden Wenn Eein olcher Irrlehrer ſeiner aufrichtigen, nicht beſſer
verſtandenen Herzensüberzeugung bis zum ＋

ode treu bleiben
ſich gedräng fühlt, iſt dann der ihn verzehrende, wenn auch irre⸗
führende Eifer für das Ute m Anbetracht der guten Geſinnung
und ihrer tatkräftigen Bekundung nicht wertvoller, als die ſtumpf
ſinnige Gleichgültigkeit eines ſein Talent vergrabenden, zwar äußer⸗
lich orrekten, aber innerlich von keinem höheren Wahrheits und
Sittlichkeitsſtreben geleiteten Kirchengläubigen? ſt Erſterer nicht
vielmehr m Geiſt und Wahrheit ein Artyrer Chriſti, deſſen abſolute
ahrhei und Güte mit ſeinem Ute ezeugen, eine innerſte,
ernſteſte Abſicht iſt Uund ihm auch entſprechend angerechnet werden
muß bdon jenem Gott, der nicht nach dem äußeren Schein urteilt,
ſondern nach dem inneren Sein und Wert des enſchen

Auf dieſe heikle Frage ha der heilige Auguſtinus!) m ſeinem
Buch über die Einheit er  1 die Antwort egeben in einem
analogen Zuſammenhang, nämlich mit dem Charisma der
Underbaren Gebetserhörung, auch „Heiden, uden
und Häretikern“ ungeachtet ihres „mannigfachen Irrtums und
Aberglaubens“ verliehen wird, zum Lohn ihres perſönlichen auf⸗
richtigen Heilsverlangens (Ppro merito desiderii), gemäß dem
Schriftwort (Weish 1, 10) „Der Geiſt des Herrn hat den Erd
kreis rfüllt Das Ohr des Eifers hört alles.“ Der große Kirchen⸗
lehrer zieht hiezu noch eine Parallele als Tatſachenbeſtätigung aus
dem Alten Teſtament „Leſen wir nicht, daß von ott dem Herrn
ſe manche erhört worden ſind auf den en des Gebirges Judäas,
öhen, 2  E gleichwohl ott ſo ſehr mißfielen, daß die Könige,
die nicht zerſtörten, eine Schuld ſich zuzogen und diejenigen,
die ſie zerſtörten, Lob ernteten?“ Daraus folgert Er, daß die Ge
ſinnung (affeetum) den Ausſchlag gibt Dasſelbe wie von
der Gnadengabe einer wunderbaren Gebetserhörung gilt von der

0⁰ Donatistas epistola, V  80 De unitate ceelesiae liber, 49
6d Maurin,, bOl (Paris, 1 586%7
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verlie werden HE dMu erli der
hriſtierne tehen, innerlich, dem Geiſte nach,jedoch ihrangehören,
auch ohne ihr Wiſſen, aber nicht ohne ihren guten Willen.

Durch dieſe dem guten Glauben Gerechtigkeitwiderfahren
laſende Ausnahme ird nicht aufgehoben, ſondern 1  Ur beſtätigt
die objektive Regel, welche der „doctor gratiae“ ahin ormu⸗
liert „Zum Heil und ewigen eben kann niemand gelangen,
außer wer Liſtu zum Haupte hat Chriſtus aber irdniemand
zum Haupte haben, außer wer ſeinem Leibe ſich efindet, welcher
die Kirch iſt7„ Mit anderen Worten: Der ordentliche Heilsweg chließt
den außerordentlichen nicht aus, ondern Enn und damit auchdie Blut
taufe eines insgeheim dem Haupte Chriſtus angegliederten Men
ſchen, wobei die inere, organiſche Einfügung den Leib Chriſti,
dieKirche, erfolgt durch die perſönliche, vor den Ugen der
Welt verborgene Mitwirkung mitder nade des Heiligen Geiſtes,
durch ſſen Ausſendung die WeltIt als „das wahre Licht
jeden Menſchen erleuchtet, der dieſe Welt kommt“ (Jo 1, 9
Mögen olche unſichtbare Mitglieder der Enmen heiligen, katholiſchen
und Apoſtoliſchen Kirche Chriſti IM übrigen noch ſo vielen „Irr
tümern ergeben“ ſein, dem entſcheidenden Punkt der
Gottesgemeinſchaft mit dem eiligen Geiſt, demOttesgeiſt der

iebe, erfolgt ihre organiſche Verbindungmit Liſtu und ſeiner
wahren Kirche Eben dieſe vollkommene Gottesgemeinſchaft oder
Heilsbegierde iſt innerſten Grund Eeme Begierdtaufe
welche durch ihre ImMere Kraft ergänzt und vollendet was der
Bluttaufe außerhalb des aren Verbandes der Kirche nach
außenhin mangelt. Was aber noch abgeht der Zeugenſchaft für
die einzelnen von I gebotenen Glaubenslehren, das ird
rſetzt durch die Erfüllung des Hauptgebotes der Liebe Gottes ber
les, welches alle einzelnen Gebote des religiös⸗ſittlichen Lebens
ſich chließt und dieſe auch äußerlich vollſtändig erfüllen würde,

wenn nicht Eln unüberwindlicher und darum entſchuldbarerrrtum
dieſe Erfüllung iſch unmöglich und darum moraliſch nicht mehr
verbindlich ma nach dem evidenten oberſten Moralprinzip: Ultra

6INO enetur
abei iſt freilich nicht überſehen, was die bond 68 au  VV

chließt und infolgedeſſen nicht mehr die Cele der en
Glaubens⸗ und Lebens⸗, bezw Liebesgemeinſchaft einſchließt Das
iſt das formale Moment der Häreſie: die Ungeordnete Ueber
hebung der eigenen Perſönlichkeit ber die gottbeſtellten Hüter
der unfehlbaren, göttlichen Heilswahrheit. Aus der allgemein nenſch
lichen Irrtumsfähigkeit folgt nicht I einerſeits die Schuldloſigkeit
des einzelnen, wenn ihm die perſönliche Kraft zur vollſtändigen
Durchdringung und Beherrſchung der ahrhei mangelt, ſondern
au anderſeits eine Schuldbarkeit, nun leſe natürliche, erſön⸗



ehärWa will, ſonin ſeinem eigenen Geiſte unfehlbare NoFNNTFAN/  *  rm al aller  Wahrheitser E
nis trüge und einen Freibrief für jede ſeinem perſönlichen Geſchma
zuſagende Uffaſſung beſäße Das charakteriſtiſche Verbrechen
Häreſie beſteht gerade In der Auswahl (eiosc der ahrhei
der Weiſe, als ob die Wahrheit nicht unabhängig von ſubjektive
Willkür beſtände und nicht als objektive Wirklichkeitsordnung
zuerkennen wäre, welche die 9  Ng des abſoluten, göttlichennicht de relativen, menſchlichen Geiſtes iſt und von letzterem
gegeben hinzunehmen, nicht aber ſelbſtändig auszugeſtalten iſt
iſt eine ſittlich⸗religiöſe Grundpflicht, der Ahrhei 3u dienen un
em eéelementarer Verſto dagegen, ſie nach ſelbſtgewählten Geſich
punkten beherrſchen und damit vergewaltigen wollen Zudie übernatürliche Offenbarungswahrheit ird von ott der En—
heit vorgelegt durch die Offenbarungsorgane, „niederzuwerfe
jegliche Ueberhebung wider die Erkenntnis Gottes und gefange

nehmen jeden Verſtand zum Ehorſam Chriſti“ (2 Kor 10, 4. 5
gemã der unendlichen Erhabenheit des göttlichen Geiſtes übe
den menſchlichen, und wird zudem gegen jeden menſchlichen 03  V.  rrtu
ſichergeſtellt durch die untrügliche, göttliche Verheißung des fo
währenden Beiſta E3 des unſe

Aren Gottesgeiſtes bei der Wahr
heitsverkündigungU der Kirche Gottes Der Irrglaube
Eigenſinn räg I ſich die Signatur des widergöttlichen NO
Serviam mag nicht dienen der abſoluten göttlichen Wahrhei
quelle und Wahrheitsnorm Uund des widerſinnigen, m Kants Ur
nomie wieder aufgewärmten Leitſatzes des alten Sophiſten Prota

daß der Men aller inge aßh ſet Sophiſtiſche Selbſt
gefälligkeit, Streitſucht und Re  aberei, die Usgebu ungezügelter
Eigenliebe, draſtiſcher ausgedrückt ſubjektiviſtiſcher Größen⸗
wahn von Leuten, 2  E, „von Scheinweisheit aufgebläht, nicht
achliche, zwingende Prinzipien aufſtellen, ſondern ſich von per
ſönlichen) Menſchenmeinungen beſtimmen aſſen und darauf aus
gehen, unbeding 3 ihrem Ziele gelangen“ der Gefallſuch
und nicht des wahren Beſten „maßloſe Hartnäckigkeit
genommener Willensrichtungen und unbeugſamer Eifer der Wider
ſetzlichkeit, wobei nicht der Wille der Vernunft unterworfen u
nicht der Eifer auf die Belehrung verwendet wird, ondern m
für das, was man will, eine Begründung ſucht, und dem, was ma
erſtrebt, die ehre anpaßt“,?) ſind die Wahrzeichen der formelle
Häreſie, welche unvereinbar iſt mit wa rer Gottesgemeinſchaft un
innerlicher, verborgener Zugehörigkeit zUum Gottesreich und au

1 Clemens Alex., Strom Migne, gT I 536
Hilarius, De It 1 Migne, lat. X. 344 — Vgl. hiez

näher Anton Seitz Die Heilsnotwendigkeit der nach der altchriſt⸗en 1903, 9



—
Beharrli Rkeit bis zum End htet der

eib und Leben nicht den GeiAUnged

ſt Chriſt, ſondern de fen Straſen an

entgegengeſetzten
EI des Antichriſt oder Satan bezeugte und deshalb kein wahres,
ſondern Emn alſches Martyrium nennen wäre, zwar gigantiſch
groß im Geiſte der Negation, aber erbärmlich klein M Wahnwitz
geſchö be  rankter Selbſtüberhebung

Enn nach dem vorausgehenden auf rein 16ligiöſem Gebiet
unverſchuldeter rrtum keinen tut dem Martyrium in Geiſt
und ahrheit, dann en  4 die weitere Frage: Hat nicht dasſelbe
3u gelten Iim rofanen, ſittlich⸗rechtlichen Bereich? Konkret Qus⸗
gedrückt: Könnte nicht Eem ſozialpolitiſcher gitator, der ImM
Feuereifer ehrlicher Wahrheitsüberzeugung für ſein objektiv
verkehrtes Idea unentwegt eintritt bis zur Hinrichtung durch die
öffentliche Gewalt, dem Martyrer für eine unve  Et irrige
relig10 Ueberzeugung gleichgeſtellt werden? Eine ſolche Gleich
ſtellu: iſt unſtattha Denn vor em iſt die lutzeugenſchaft für0  Né
eine ahrhei oder Tugend, welche dem rein natürlichen Erkenntnis⸗
gebiet angehört, nicht ebenbürtig der Blutzeugenſchaft für eine
Ahrhet oder Tugend, 6  E dem übernatürlichen Glaubens
bereich und ſomit dem übernatürlichen Cl Gottes oder Chriſti
angehört. Bildet doch auch bei ebenſo idealen wie legalen Ater⸗
landsverteidigern, E  E den Heldentod threr ſittlichen
Pflichterfüllung willen erleiden, die unumgän 1iche Voraus etzung
ihres Martyriums die Beziehung auf die übernatürliche Sphäre
der „chriſtlichen“ Tugendübung zum Unterſchied von der rein natür⸗
li En. Es muß dabei wenigſtens die Intention auf das übernatürlich
geoffenbarte Sittengeſetz Chriſti vorhanden ſein, Aum — ümM egen
ſatz zum eigentlichen Martyrium des religiöſen Glaubensbekennt⸗
niſſ willen wenigſtens als uneigentliches, der roiſ
Erfüllung der ſittlichen Chriſtenpflichten willen, anerkannt werden
Denn ohne übernatürliche Zielrichtung jede Hinordnung
auf Chriſtus, ſſen Reich nicht „von dieſer elt“ iſt 18, 36)
und nicht bloß zur natürlichen Regeneration der m widernatürliche
ott und Sittenloſigkeit verſunkenen Menſchheit Röm 1„, 48 5.),
ſondern zur übernatürlichen „Wiedergeburt aus Got 74 als Gottes
reich der übernatürl chen Gnaden und Wahrheitsfülle —6—— 1, 13
3, ff.) gegründet worden iſt Der Entſchluß zum Heldentod fürs
Vaterland geht zunächſt hervor Qus dem rein natürlichen Pflicht
gefühl der Heimatliebe, der Pietät die Volksgemeinſchaft,
m we die Familiengemeinſchaft und durch dieſe die einzelnen
enſchen naturgemäß hineinwachſen, ſowie der Anhänglichkeit
die Qute örtliche Umgebung, mit welcher der Menſch von Jugend
auf förmlich verwachſen iſt Zu der eroiſ Leiſtung des EL
todes fürs Vaterland befähigt chon natürlicher Edel
mut, der auch Im aſſi Heidentum die dreihundert Getreuen

des ſpartaniſchen Beerfühter⸗ Leonidas den Engpaß der ermo



le ten Ma die en Uehermachtpylen

Perſer erteidigen Uund ei den riechen ö ru  em nig Kodrus,
den Römern einen Curtius, Regulus, Mucius (devola und eine
Cloelia freudig ihr Eben einſetzen läßt zur Rettung der Geſamtheitihrer Mitbürger, ogar Uunter peinvollen Martern

Solche natürliche Hochherzigkeit fühlt ſich ſchon hinreichend
befriedigt durch das erhebende ittliche Bewußtſein: Dulee et
decorum est, PpTO paàtria mori. Sie reflektiert zunächſt gar
nicht weiter auf die übernatürliche, ewige Beſeligung des Jenſeits⸗
glaubens, nicht einmal immer auf perſönliche Unſterblichkeit, ſonder
oft nur auf em Fortleben mM dauernder, dankbarer Erinnerung der
Na welt, den ſogenannten Nachruhm der Unſterblichkei An Sp ann⸗

reilich kann ſich jener natürliche elſinn nicht entfernt
meſſen mit der übernatürlichen Stärke des chriſtlichen
Martyriums. Er vermag nicht völlig 3 überwinden die natür⸗
liche Todesfurcht mit ihrem Grauen vor dem unheimlichen Nebel
chleier des Zuſtandes nach dem ode Schon der alte omer ſchildert
ehrlich die bei aller Heldenhaftigkeit nicht ganz unterdrückende
Todesangſt, und die eutſchen Dichter der erſten Blüteperiode laſſen
ihre Helden ſogar weinen, wenn ſie trotz ihres unbezwinglichen Mutes
und ihrer rieſenhaften Tapferkeit M Kampfe ſterben müſſen. In⸗

das „Dulée“ jenes den Heldentod verherrlichenden NSHUDR
Spruches einer wahrheitsgemäßen Berichtigung. Uch unſere
dernen Kriegshelden kommen Üüber das „Kanonenfieber“ vor der
Schlacht nicht hinweg, und die Unbeſchreiblichen hreckniſſe des
gewaltigen Weltkrieges wirken geradezu lähmend auf das erven
Hſtem und treiben förmlich bis zum Wahnſinn Welcher Schlachten⸗
held vermöchte E8 aufzunehmen Ut den trotz der ausgeſuchteſten
und langwierigſten Todesqualen ihre übernatürliche eelenruhe,
10 himmliſche Heiterkeit nicht verlierenden chriſtlichen Blutzeugen,
ſogar aus den ſchwächſten Menſchenklaſſen, den Frauen, Gindern
und Greiſen? Wer vermöchte E8 gleichzutun einem eiligen Lau —3—
rentius, der inmitten der heftigſten Feuerqualen auf glühendem
Roſt ene ibermenſchliche, ſeeliſche Ueberlegenheit ahr durch die
ſcherzhafte Einladung, ihn herumzuwenden auf die andere Seite,
nachdem auf der einen ſchon fertig gebraten ſei, und der das Vor
efühl himmliſcher Beſeligung hekundet durch den Ausruf: „Meine
Nacht (d mein Lebensabend) zeig keinen unklen un ondern
alles ird mii im Vi  8 klar?“ Wer fühlte ſich nicht aufs tiefſte
beſchämt im Hinblick auf jene zarten Weſen, die aus dem chwachen

und in kindlichem Alter ſich den grauſamſten Todes
qualen freudig hindrängen wie einem Hochzeitsmahl, mmM gläu
bigen Bewußtſein ihrer baldigen, unendlich beglückenden Verbin⸗
dung mit dem himmliſchen Seelenbräutigam Chriſtus?
natürliche RTA ſo natürliche Bitterkeit des Todes ins
Gegenteil verwandeln? me it5



0D NRT hrillen auf•ſi Ui ht mit de Schmach eine E
De erteurs zu bedecken Der chriſtliche Martyrer wird du E

dieſennatürlichen Anſporn zunächſt nicht 3zUum Tü  ode gedrängt. Der göttliche Meiſter hat 10 ſeinen Jüngern freigeſte „Wenn euchfolgen i dieſer Stadt, lüchtet m die andere!“ (Mt 10, 20), und
einer der charakterfeſteſten orientaliſchen Kirchenlehrer, der heiligeAthanaſius von Alexandrien, mn der Tat nicht verſchmäht,nen Verfolgern, den Arianern, ogar durch eine Liſt ſich ù ent
ziehen, indem Er, unerkannt von ihnen eingeholt, auf die Frage,ob er den Athanaſius nicht eſehen habe, die Ausflucht ergriffenvor rzem habe ihn un der Nähe geſehen, dadurch denFei d auf eine falſche Fährte 3u lenken und nach entgegengeſetzteri tung entfliehen Wenn aber jede Gelegenheit Ur Fluchtgeſchnitten iſt, oder ein höherer Gnadenanſporn den Tod frei⸗

lig Ufſuchen läßt, dann ſucht der chriſtliche Martyrer zwar Ehre,er nicht die eine, ondern die des himmliſchen Vaters, bezw ſeinesttlichen Sohnes Chriſtus und ſeines überirdiſchen Gottesreiches,ELr Kirche abei überhebt ſich nicht Im geringſten ber ſeine Mit⸗
Men, ondern fühlt ich Im Gegenteil als ihr geringſter Diener,m ſie durch ſein Vorbild mit der nade Gottes nicht daus eigenemdienſt erbauen und auf dem Weg zu ihrem ewigen elleébeſtärken. Die eigene Ehre könnte der chriſtliche Martyrer übrigens,wenn wollte, gar nicht anſtreben bei der Uebernahme des

artyriums. Handelt * ſich dabei doch die in en Augen der
Welt entwürdigendſte Strafe gleich gemeinen VerbreHt⸗ Hochrrätern, aufrühreriſchem Sklavengeſindel u. dgl Gchuß folgt)

—

Der prophet lias V
Von Dr Kael Fruhſtorfer, Linz.

Artikel
lias weisſagt König Acha langdauernde ürre

Das erſte, was wir ber den Propheten Elias hören, iſt eineTat prophetiſchen Freimutes. Das erſte, was wir aus ſeinem undernehmen, iſt eineElſagung. So wahr V  VW.  ahve, der GottIsraels, lebt, deſſen Diener ich bin, 1 der Teésbite Elias
Sraels König Achab, ird m den kommenden Jahren nicht .  aund Regen fallen außer auf das Wort meines Mundes hin 1)Mit einem Schwur) alſo beſiegelt der Prophet ſeinen Ausſpruch,EL die oberen ewaſſer verſiegen macht Jahrelang werden Tau

Myit Dominus: häufig vorkommende Schwurformel,
V


